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Kleinostheim, Uraufnahme 1808-1864 (Ausschnitt). Die (mögliche) Synagoge im haus Nr. 82a ist rot markiert.
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Die Anfänge der jüdischen Gemeinde in Kleinostheim (Landkreis Aschaffenburg) liegen im 18. Jahrhundert. Um
1820 zählte sie etwa 40 Personen und löste sich in den 1860er Jahre auf. Die Matrikelaufstellung von 1817
weist für Kleinostheim neun Stellen aus. Abraham Moses Frank und Joseph Isenburger waren Makler,
Viehhändler und Schlachter. Ebenfalls Viehhändler war Samuel Meyer, während Löw Moses Abraham Frank
Viehhändler und Schlachter war. Raphael Amschel Sinzheimer gab als Erwerbstätigkeit Krämerei an. Simon
Joseph Frenkel gab "Krämerei, dann Makelei u. Copiren" an. Bei Moses Jacob Jacobson hieß es "Makelei u.
Kram". Abraham Isenburger betrieb eine Pottaschesiederei und Heska Isenburger eine Seifensiederei.

 
19. Jahrhundert
 

Die Größe der jüdischen Gemeinde in Kleinostheim dürfte etwa vierzig Personen umfasst haben, während der
gesamte Ort 1812 in einer Beschreibung des Großherzogtums Frankfurt 856 Einwohner zählte. Auch 1835 gibt
es nur allgemeine Angaben mit dem Hinweis auf eine Einwohnerzahl von 1060 Personen, "unter welchen
mehre Juden sind". 1836 meldete der Allgemeine Anzeiger für das Königreich Bayern, dass der "israelitische
Handelsmann Amschel Rosenberger zu Kleinostheim" seine Zahlungsunfähigkeit erklärt habe und mit seinen
Gläubigern einen Vergleich suche. Wie in vielen anderen Fällen auch wird hier die Religionszugehörigkeit nur
bei jüdischen Einwohnern hinzugefügt. Rosenberger ist nach Kleinostheim zugezogen, da er in der Matrikelliste
von 1817 nicht aufgeführt ist. Vermutlich in den 1840er Jahren war in Kleinostheim Jacob Rosenbaum
(gestorben 1897) tätig. Er übte das Amte des Lehrers aus, war Vorsänger und Schächter. Zu dieser Zeit war die
jüdische Gemeinde also noch so groß, dass sie Jacob Rosenbaum beschäftigen konnte.

Trotzdem war durch Wegzug und Auswanderung die langsame Auflösung der jüdischen Gemeinde nicht
aufzuhalten. 1865 ist noch ein A. Rosenberger in Kleinostheim nachzuweisen, der für die Palästina-Hilfe
spendete. Eventuell ist er mit dem genannten Amschel Rosenberger verwandt. Bei der Volkszählung 1875
zählte man in Kleinostheim keinen jüdischen Einwohner mehr.

(Patrick Charell)
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Jahr 1840
Gesamt 1104
Jüdisch 24
Katholisch 1080
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Synagoge

Kleinostheim
 

Eine jüdische Gemeinde existierte in Kleinostheim seit dem 18. Jahrhundert bis etwa in die 1860er Jahre. In
den 1840er Jahren war hier Jacob Rosenbaum tätig, der auch in anderen Gemeinden als Lehrer, Vorsänger
und Schächter beschäftigt war. Welche Funktion er in Kleinostheim ausgeübt hat, ist nicht bekannt. Über den
Standort einer Synagoge (Plan-Nr. 82a, Hanauer Straße 14) gibt es nur Vermutungen, ebenso über das
Schicksal des Gebäudes, das 1875 verkauft und später abgebrochen worden sein soll. (Patrick Charell)
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